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E
ine anstrengende Fam

ilie

Jennys Fam
ilie ist echt anstrengend. Ihr Pa ist L

ehrer,
und

das sagt ja eigentlich schon alles. Ständig erzieht er an einem
herum

,
ob m

an nun w
ill oder nicht. Ihre M

a ist eigentlich
ganz erträglich,aber sie hat ständig einen neuen V

ogel:
M

al
lernt sie Französisch,dann probiert sie w

ieder dauernd neue
R

ezepte aus und plötzlich ist sie auf dem
 B

asteltrip – bei ihr
kann m

an nie w
issen ... 

Jenny ist zw
ölf. W

as ihre jüngeren G
eschw

ister angeht,so
sind sie verm

utlich auch nicht unerträglicher als bei anderen.
A

ber gleich im
 D

reierpack können sie doch ganz schön
nerven. Sie heißen R

ebecca,
R

uben und M
aria-M

agdalena.
W

er diese N
am

en hört,
ahnt es schon:

Pa und M
a haben

alles,w
as nur im

 V
erdacht steht,nicht christlich zu sein,aus

ihrem
 H

aus verbannt. H
allow

eenkürbisse:
verboten. M

usik-
kassetten:

w
erden zensiert. W

ochenendbesuche bei Freun-
dinnen:fallen dem

 K
irchgang zum

 O
pfer. 

Selbst Jenny heißt eigentlich gar nicht Jenny,sondern hört
auf 

den 
absolut 

unm
öglichen 

N
am

en 
Jem

im
a. 

W
ie 

die
Jem

im
a bei H

iob in der B
ibel. D

a ist es ja w
ohl kein W

under,
dass sie sich im

m
er und überall Jenny nennen lässt!

V
erm

utlich m
einen sie es gut,

die E
ltern,

aber für Jenny
steht fest:

Sie sind w
irklich anstrengend. U

nd in so einer
Fam

ilie hat m
an genau eine C

hance zum
 Ü

berleben:
M

an
m

uss topfit in der B
ibel sein. H

eute zum
 B

eispiel. Jenny ist
von ihrer Schulfreundin N

adine  für den nächsten Sam
stag

eingeladen w
orden. Z

um
 R

eden und Q
uatsch m

achen und
vielleicht Schw

im
m

en gehen. 
A

ls 
brave 

Tochter 
fragt 

Jenny 
beim

 
M

ittagessen 
ihre

E
ltern 

um
 

E
rlaubnis. 

W
as 

schw
ierig 

genug 
ist. 

D
enn

R
ebecca panscht im

 E
ssen herum

 und berichtet gleichzeitig
lautstark über den V

erlauf eines w
esentlichen Fußballspiels,5
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das ihre K
lasse in der großen Pause ausgetragen hat,

und
M

aria-M
agdalena 

kreischt 
einfach 

so 
dazw

ischen. 
Z

u-
m

indest R
uben ist ruhig,aber das ist er ja m

eistens. 
Jenny versucht also,ihre B

itte vorzutragen. »E
s ist ja auch

nicht am
 Sonntag,sondern am

 Sam
stag«,fügt sie hinzu.

D
ennoch w

iegt Pa bedenklich den K
opf. »W

ann m
achst du

dann deine H
ausaufgaben?«,

fragt er. »U
nd w

ann übst du
G

eige?«
»G

eige üben kann ich vorher noch«,
sagt Jenny schnell.

»N
adines Fam

ilie schläft am
 Sam

stag aus. U
nd die H

ausauf-
gaben m

ache ich halt am
 Sonntag.«

N
atürlich m

uss Pa jetzt erst einm
al eine Predigt darüber

halten,w
ie ungesund es ist,keinen festen Schlafrhythm

us zu
haben. K

einer hört ihm
 zu,außer vielleicht M

a,aber er kann
einfach 

nicht 
anders:

Im
m

erzu 
m

uss 
er 

erklären 
und

erziehen. D
ann m

eint er auch noch:
»Ich w

eiß trotzdem
nicht. E

s gibt ja auch noch so etw
as w

ie Sonntagsruhe. D
er

Sonntag 
ist 

von 
G

ott 
dazu 

eingesetzt 
w

orden,
dass 

der
M

ensch sich erholt,Z
eit für G

ott,seine Fam
ilie,Freunde und

für sich selbst hat – und nicht als R
eservezeit zum

 H
ausauf-

gabenm
achen.«

U
nd jetzt ist es so w

eit. Jenny m
uss zeigen,w

as sie drauf
hat. »D

er R
uhetag ist für den M

enschen gem
acht,

nicht der
M

ensch für den R
uhetag«,

erklärt sie. »Steht bei M
arkus.«

B
ingo! 

A
ls sie dann noch verspricht,

am
 Sonntagm

orgen auf
jeden Fall m

it in den G
ottesdienst zu kom

m
en,bekom

m
t sie

ihre E
rlaubnis.

6
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